
Zusammenfassend 1st daß das Buch, WEINN mıt Vorbehalt Dn
lesen wiırd, manche wertvolle Informatıon nthält Weıl CS aber versaumt,
seinen Gegenstand In eıinen überzeugenden Kontext stellen, beschränkt
sıch dıe Stärke dieses Buches auf dıe genealogıschen Daten, dıe AdUus den e1n-
zeinen Seiten „gerettet” werden können: se1ıne Stärke 1e2 nıcht In der
Gesamtıinterpretation.

Miıke Driedger

Peter and rieda Dyck, Up from the Rubble, Herald Press Scottdale.
Pa 7 Kıtchener, Ont. 1991, 384 mıt vielen Bıldern
„„‚Auferstanden aUus Rulmen“ könnte Ian sehr fre1 den 1fte übersetzen, den
Peter und TIEeda Dyck über cdIe Darstellung iıhrer Hılfswerkstätigkeıit In den
Jahren 943 bıs 95() 1mM kriıegszerstörten Europa gESEIZL en
Dıie ycks erzählen abwechselnd, Je nachdem, WeT Jeweıls näher den teıl-
Wwelse dramatıschen Ereignissen Waäal, dıe Geschichte ihres Eınsatzes für
pfer des 7Zweılten Weltkriegs.e 943 unabhängı1g vonelınander
dem Ruf des Mennonıiıte Central Commuittee efolgt, das mıt dieser
Aussendung VO  e Freiwiıllıgen seıne eıgentlıche, bıs heute andauernde welt-
weıte dıakonısche Tätıgkeıt „1m Namen Christi“ begründete. S1e gingen
zunächst nach England, pfern des Bombenkrieges helfen In einem
Kınderheim, einem Altenheim Ooder Er dıe Verteiulung VON Lebensmuttel-
und Kleiderspenden dıe ausgebombte Z/ıiviılbevölkerung. S1e lernten sıch
kennen und heıirateten In England, und Peter rzählt davon, WI1IE dıe an
des Commonwealth, dem auch beıder Heımatland Kanada gehört, ZUTr Fol-
SC hatten, daß GTr erst gerichtlic erwıirken mußte, nıcht ZUT englıschen Agı
LHGE eingezogen werden. 5Später kamen dıe ycks In dıe befreıten Nıeder-
ande, Hılfsgüter verteılen, und wurden e1 auch mıt dem
innerholländischen Konflıkt zwıschen Wıderstandskämpfern und Nazıkol-
laborateuren konfrontiert.
Dort In Holland kamen S1e erstmals und zunächst ohne eıgenes Zutun mıt
denjenigen in Kontakt, dıe dann für dıe kommenden re für s1e Z Le-
bensinhalt werden ollten rußlandmennoniıtische Flüchtlinge, dıe verzwel-
felt versuchten, der gewaltsamen Repatruerung In dıe 5SowjJetunion (wıe s1e
dıe Kriegsalluerten In gutmeınend vereınbart hatten) entgehen.
Immerhin rund Rußlandmennoniten wurden Ja auch zwangsrepatrı-
lert, vergliıchen mıt insgesamt wen1ger als dıe 65 schafften, nt-
ec lJe1ıben oder auszuwandern. DiIie ycks erzählen dıe dramatıschen
Ere1gnisse, WIEe sıch Gruppen diıeser Flüchtlinge in ichtung Nıederlande
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durchzuschlagen versuchten, ıhre angebliche Urheimat. Kın Teıl VON iıhnen
wıird auch, MTC Peter ycks Fürsprache und aufgrund VON (GGarantıen des
MCC, In dıe Niederlande eingelassen, eın ogrößerer Teıl ammelt sıch über
ein1ge TE hıinweg VOTI der holländıschen Grenze iIm ager Gronau, und die
dramatıschste Ep1sode ist dıe Geschichte derjen1ıgen gut eintausend
Rußlandmennonıiten, cdie In den Westsektoren Berlıns zusammenstromten
S1e wurden VOIN den ycks mıt der amerıkanıschen Miılıtärverwaltung
betreut und gelangten schließlıch unglaublichen Umständen 1m Januar
9047 DCI Bahn uUurc dıe sowjetische Besatzungszone INAUTC ZU Aus-
wanderersch1 nach Bremerhaven. Die ycks erzählen diese Ereign1isse qls
under Gottes, vergleichbar dem urchzug der Israelıten uUurc das ote
Meer, und en S1e 6S EWl erlebt Inzwıschen belegen geöffnete
Miılıtärarchıve In Washıngton, daß hier amerıkanıscher HC auftf höchster
ene; insbesondere HMRa den kommandıerenden General Luc1ıus Clay,
den „Ausbruch”“ CIZWAalS.
Insgesamt vier Schiffstransporte organısıierte das MCC UuSamll mıt der
UNO-Flüchtlingsorganisatıion IRO in den Jahren 1946 bis 1950, ußland-
mennonıtıiısche und Ende auch westpreußıische mennonıtische Flücht-
ınge nach Paraguay und Uruguay In Sıcherheıit und ın eine NCUC Heımat
bringen TI1eda Dyck TrZzählt sehr anschaulıch, WI1Ie der drıtte I ransport auf
einem maroden Schiftf mıt teilweıise unwilliıger Besatzung ZU ptraum
wurde.
Im zweıten Teıl des Buches äßt dıe pannung nach, dıe Berichter-

geht In dıe Breite, und Berichte VO eigenen, durchaus abenteuer-
ıchen Reisen heute oft unglaublichen Bedingungen bezeugen cdıie ust
der ycks, Freunde und Nachfahren iıhren Erlebnissen teilhaben 1as-
SC So berichten sS1e VON ıhren späteren Besuchen be1 den Kolonıisten ın ara-
SUdy und bewelsen insbesondere be1 dem für diese Menschen damals bedrän-
genden Problem der Ure den rieg getrennten Ehen eiıne große
Einfühlsamkeıt (jJanz ohne Rıchtgeist erzählen S1e VON Menschen, dıe Jahre-
lang oder überhaupt auf Dauer in Ungew1  eıt WAarcl, ob iıhr Ehepartner noch
lebt, und dıe sıch dann teilweise für eıne Wiederverheiratung Unge-
wıßheit entschıeden. Dieses Problem bewegte damals cd1e 945
gegründete Kolonıe Neuland., und CS sınd erschütternde Einzelschicksale
uberhefTter!
Das Ende des Buches bılden ein1ge Reflex1ionen den Themen Dienen und
Leıden: dıe ycks berichten außerdem VON Reıisen In den USA und Kana-
da, S1e dıe Unterstützung ihrer (Gemeinden Hrcen und erfuh-
ren, aber HT iıhre Berichte Ja auch MAaSsSS1IV auf den Plan riefen. Zumindest
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zwıischen den Zeılen ist immer wıeder auch davon dıe Rede; daß dıe yCcKks
auch Enttäuschungen rleben mußten, WEeNN dıie Flüchtlinge nıcht woll-
ten W1e S1e dıe bekannte Dialektik VO Helfen und Dominieren g1ng auch

iıhnen nıcht vorüber, und dıe ycks geben erkennen, daß ıhnen dıes
auch durchaus bewußt Ist,. zumındest In der Rückschau Das es wırd nıcht
ohne belehrende, Ja predigtartige Elemente dargeboten, und manchmal sınd
auch Reflex1ionen eingestreut, dıe sıch eutlıc dUus spater riebtitem spe1isen.
Was ist dieses ucC Für eıne Bıographie ist CS zeıitlıch nıcht umfassend
CHNUS, und CS ıst auch nıcht 1m Sınn eschichtsschreıbung, dıe sıch

objektiven Quellen orlentliert. Das Buch der ycks hält ıhre Erlebnıisse
1mM Nachkriegseuropa, dıe S1e schon oft MuUunAdlıc TZzÄählt aben, chriıft-
ıch für dıe achwe fest Dıie ycks SInd Zeıtzeugen, dıe sıch durchaus
Genauigkeıt bemühen, sSOWweIıt 6S ihre Quellen zulassen, dıe aber VOT em
e1in Glaubenszeugnis geben wollen davon, W1€e Gott Menschen reiten annn
„„Gott kann  w. dieser Spruc des uhrenden (-Miıtarbeıters 1m ach-
kriegseuropa, Klassen (älterer Bruder VO  - rTI1eda yc durchzıeht
als ZU Gılauben ufende Aussage das Buch WIEe ein en
Zunächst ist auch der heutige Leser durchaus gefangen VOoN der Dramatık, Ja
der Tragık der Ere1ign1sse. IrTıtt I1a dann einen chriıtt zurück, ergeben
sıch auch ein1ge Fragen dıe Ere1gnisse und ihre Deutung, und der ana-
dısche Hıstorıker Regehr hat s1e In einer Besprechung des Buches In
Mennonute Life VO September 1992, 29 bereıts aufgezählt: Daß ‚„„.Gott
kann  L kommt VOIN den OoODenden Lippen derer: die wurden. Daß WIT
daraus keıne theologıische Theorie machen en, ze1ıgt schon der Hınweils
auf dıe dıe nıcht wurden, VON den anderen Mıllıonen Opfern
des /Zweıten e  egs und der hıtlerschen Judenvernichtung schweıgen.
Hıer <1bt CS wen1g argumentıeren, aber viel iragen.
1emlıc blauäugıg geben sıch dıe ycks auch als Anhänger der ese:; e
Rußlandmennoniten se1len eigentlıch ‚„Hollän Geschah das aus Taktık
oder AaUuUs Überzeugung? Immerhın 1e sıch damıt TUC auC miıt der
Washingtoner Regilerung) auf dıe RO ausüben, sıch dieser Flüchtlinge
zunehmen und dıe Kosten für den Iransport nach Suüdamerıka berneh-
INe  = Andernfalls waren s$1e. als Deutsche eingestuft worden und kaum In den
enu Oolcher Hılfen gekommen. Miıt dieser „Holländere  .. (SO der Vorwurf
der Krıiıtiker damals) schrammt das MCC hart der Girenze der Ehrliıchkei
entlang, denn dıe täuferıschen Auswanderer mögen SCWESCH se1IN, WEeT S1e
wollen dıe natıonalstaatlıchen Kategorien des 19 Jahrhunderts PasSsSCcCh
nıcht auf das Jahrhundert: Wal diıese angeblıc holländısche erKun
Von Menschen, dıe sıch zumındest im Jahrhundert sowohl ın West-
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preußen WIE In Rußland eindeutıig qals Deutsche ühlten, bıs das eben InOD-
wurde, eın ziemlıch durchsichtiges Ablenkungsmanöver. TIunden

wurde 6S nach der ama übrigens ausgerechnet VO einem ITscheka-(bol-
schewıstische Geheimpolizei) Agenten ın Charkow 1921, der den damals
nach eiıner Organisationsform suchenden Mennonıiten riet, sıch „„Verband der
Bürger holländıscher erkunft  06 NECNNECIN, we1ıl der bolschewiıstische Staat
keine relıg1ösen Vereinigungen zulassen mochte. ber der TIC hat seinen
WEeC erfüllt, Menschen wurden WeT ıll hler richten?
Man kann auch iragen, ob CN WIT.  IC immer WAäl, daß dıe MCC-Arbe1i-
Ier alle Flüchtlinge gleichermaßben 11UT auf der Basıs VO Bedürftigkeıit be-
handelten Es ist keın Geheimnıis und auch durchaus verständlıch, daß dıe
Rußlandmennonıiıten den C-Leuten mehr Herzen agen als dıe Men-
nonıten ın Deutschland, nıcht 1UT we1l 6S nach Rulßland verwandtschaftlıche
anı gab; N  16  ıch sınd fast alle kanadıschen Mennonıiıten rußländıscher
erkun Vor em WAaTliClN cdıe deutschen Mennoniıten dem MCC deutsch
und wen1g (nämlıic Sar nıcht) wehrlos Es gab da, natürlıch me1st hınter
den Kulıssen, mancherle1 Auseimandersetzungen, und 65 o1bt be1l ein1gen bıs
heute Ressentiments über dıe .„Herrschsucht“ des MC  ® ber als Angehö-
rger der Generatıon, dıe VO MCC viel (Gjutes rtfahren hat, WENN auch nıcht
als westpreußıisches Flüchtlingskınd, sondern als ausgebombtes SsÜüd-
deutsches Mennonıiten-Stadtkınd, sollte ich nıcht er  77 laut krıtısıeren, er1n-
HOte ich miıch doch sehr ebhaft einen mıt bunten Glassteinen besetzten
Hosengürtel VO MCC eın Schatz für eınen sıebenjährıgen Jungen (und
dıe Kriegerwıtwe Vera Foth. meı1ne Mutter, würde sıch sehr viel mehr und
Wesentlicheres eriınnern).
Wenn ich heute emeıindeglıeder rage, dıe auch schon Te alt sınd,
Was ıhnen der Name Peter Dyck sagl, begegne ich häufig iragenden ugen
Darum ist 6S gul, daß dıe ycks ihre Geschichte aufgeschrıeben aben, und
6S 1st schade, daß das Buch nıcht In Deutsch vorliegt; 6S würde sıcher viele
eser tinden Ich habe das Buch gelesen, denn dıe ycks Sınd flotte
Tzanler. Das Buch wıll im Grunde eın Erbauungsbuch seIm, und diesen
WE rfüllt O>

eter oth

Ulrike albe-Bauer, Propheten 1im Dunkel Vom Täuferreich ünster.
ıne Erzählung, 2’ berarb Aufl., ünster: Verlag Westfälisches ampf-
boot 1992, 131
en der w1issenschaftlıchen Erforschung der münsterıschen äuferge-
schıichte hat dıe hıterarısche Bearbeıtung dieses hıstorıschen toffes eine lan-
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